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ligotait ftranfeit unfcrc H)ol?n%
Aufenthalte* un6 (Sefci?äfte*Aäutne?

(©ingefanbt.)

I. An einer guten, fonftanten, zugfreien unb toften*
lofen Stiftung. Tenu aile gemauerten SüftungSfcßäcßte,
meiere nidöt betjei^t finb, erfüllen ißren ßwect, bem fie
bienen follen, faunt t£)eoretifcï), oiet weniger pra£tifc£).
$n biefen @chäcßten ift fein Auftrieb oorßanben. Ter
innere Serpuß, welcßer nie glatt gemacht werben fann,
bient als geeignete Sagerftätte für ©taub unb barf mit
9tecßt als Safterienträger bezeichnet werben. Tiefer
©taub wirb, naeßbem er längere ßeit an ben SteibungS*
flächen geruht holte, beim geringften Sßinbftoß wieber in
bie angefcßloffenen Slämne gejagt unb ift fiel) über bie

folgen in f)r>gienifct)er Innficßt woßt jebermann im Haren.
Tie Reibung in biefen gemauerten rauhen Kanälen läßt,
felbft wenn unter günftigften Sebingungen etwaS Auf»
trieb öürßanben wäre, feinen guten ßug auffommen.

derartige Einlagen f'ofien nur (Selb unb nehmen
meiftenS ben in ber ÎRegcI ohnehin fchoit fnapp bemeffenen
Slaß in Anfprucß, welcher oiel beffer zu anbern 3wecfen
Serwenbung hätte finben fönnen.

©ebraueßen wir überhaupt eine Süftung?
3a, benn wo fchlagen fiel) bie beim Kochen unb SBafcßen
entftehenben Tßafferbämpfe nieber? 3m ©ebäube, am
Serpuß, an SJtöbeln ufw., ruinieren biefelben unb oer»
breiten im ©ebäube einen unangenehmen ©erud), 3"
folcßen unrentilierten SSßoßnungen ift bie ©efaßr ju er*
tränten, eine mefentlicb größere als in einer gelüfteten.
Tie fich oerbreitenbe geudpigfeit begünftigt baS SBacßS*
tum fc£>äblict)er ißitze unb führt zu einer Serfcßtecßterung
ber Suft, welche ebenfalls geeignet ift, bie ©efunbßeit
ber im Qimmer fid) aufhaltenben ißetfonen zu fcßäbigen.
93ei Unwetter fönnen $enfier ni<ä)t geöffnet werben unb
entfteht felbft bei guter SBitterung, beim Oeffnen ber
Türen ein fröhlicher $ug. Tie fd^äblic£)ert Tünfie ber
Söerffiätten, ber Tabafquatm ber iReftaurants müffen
unbebingt zugfrei ohne ©eräufch abgefaugt werben, wenn
ber Aufenthalt in benfelben angenehm unb nidjt fcßäbticß
fein foil.

II. An einem guten, zugfähigen, abfolut feuerficheren
unb gegen SBitterungSeinflüffe ifolierten Kamin, weil
auch hiev ber innere Sßerput) rauh if* unb bie oielen
Stoßfugen nie gänzlich mit SERörtel gefüllt werben. (SS.

ift Tat'facße, baff nach ca. breimaligem Steinigen ber
Kamine ber Serpuß meggebürftet wirb unb nun trifft
biefeS SooS bie Stoßfugen. @S entfteht beSßatb bie

©efahr, baß bie jRaudßgafe fid) burch biefe ffugen ben
2Beg fueßen unb fomit befinbet fich ©ebäube in
ftänbiger NeuerSgefaßr. ©benfo wirb burch btefe unbidjten
©teilen Suft non außen eingefaugt, baS zur ffolge hat,
baß ba§ Kamin nicht zieht unb man neigt bann immer
gern bazu, ber unS fo nützlichen ©onne bie ©cßulb zu
geben. Alle biefe Uebelftänbe werben burcl) baS naef)»

fiebenb behanbelte Serbunb*, Staud)» unb SüftungSfamin,
©pftem ©djofer, gänzlich beseitigt, welcßeS in ben weiften
Sänbern feit Qahvcu erprobt unb and) hier in ber ®d)weiz
in ben weiften Kantonen beßörblicß empfohlen unb ge»

nehmigt ift.
Tiefe Steuerung unb oielfeitige Serbefjerung erftreeft

fid) auf Konfiruttion, SJtaterial unb aud) auf bie AuS».

füßrung. TaS Kamin wirb nicht mehr gemauert, fon*
bern auS fertigen Schächten oon ca. 70 cm Sänge auf*
gebaut. Tie ©châdjte werben au§ ©cßofer'fcßem „Sranb*
ftein" (3iegelfd)otter=@ifenbeton) gefertigt.

Ter Staucßfanal ift mit SüftungSfihäcßten umgeben
unb bient baS Kamin gleichzeitig als IRaucß* unb SüftungS*
fehlet, e§ wirb ohne Sertifalfuge ßergefieÖt, Tie wenigen

Çorizontalfugen finb berart oerfetp, baß bie innere Nuge
mefentlicb höher als bie ffuge ber äußeren SBanb liegt,
fobaß feie fyugen weber nach außen noch innen buret)'
laufen.

Tie Kamine finb baburd) abfolut feuerfießer. 9öäß*
renb 12 ©tunben würbe ein foldjeS Kamin unoermauert,
alfo ohne SJtörtelfuge, mit ©troß ringsherum eingebaucht,
überheizt, oßne baß eS möglich war, baS außenliegenbe
©troß unb £>olzmerf etwas zu erwärmen. Tie babei

oorgenommenen amtlid)en groben ergaben, baß in ben
baS Staucßroßr umlagerten SüftungSfanälen fieß faft bie
gleiche Temperatur befanb, wie bie ber Außenluft.

®urcß bie SüftungS* ober ^fofterfchäcßte wirb bie
Abfühlung beS StaucßfanalS auf ba§ SJttnbeftmaß be*

feßräntt. SBafferbämpfeauSKücßen, SBafcßfüchen, Säbern,
Abgafe, Tünfie auS ©tällen, Aborten, Abortgruben,
SBerfftätten, ;ReftaurantS unb bergt ßnben ißren äßeg
bnreh bie umlagerten $folier= ober SüftungSfcßächte, fo
baß im Qnnenfamin felbft nur nod) 9'iaucßgafe abgeführt
werben. Tiefe wießtige Teilung ber Abluft, Abgafe oon
ben tRaucßgafen ßinbert: ungleiche Abtüßlung beS ^aucßeS,
ben Anfaß oon ©lanzruß unb bie SRöglicßfeit beS Ser=
engenS unb SrennenS ber Kamine, erßößt alfo bie geuer»
ficßjerßeit. Seßtere ift eine abfolute, weil ba§ ©cßofer'
ïamin in ben feitßer gefäßrlicßen ©teilen, in ben Saiten*
lagen feine $ugen erßält, Sertifalfugen überhaupt nicht
befißt, bei amtlicßen Serfudßen Temperaturen über 600°
(Kirfcßrotgfut) auSgeßalten ßatte, oßne aueß nur riffig
ZU werben. Sei Temperaturen über 1120" blieb ba§
©cßofertamin noch brauchbar, wogegen Sadfteine bei
900° feßon abzufcßmelzen pflegen.

®urcß bie abfolute ®id)tßeit, bie glatten Qnnenwänbe
unb bie Qfotierung beS StaucßroßreS infolge ber um*
lagerten SüftungSfcßächte tonnen in biefe Kamine bis zu
40% meßr Neuerungen als in gemauerte eingeführt wer*
ben, weil ber $ug wefentlidj ftärter ift, waS bie ißrüf»
ungen ber SRaterialprüfungSanftatten einwanbfrei ergeben
ßaben.

Tie Ausführung biefeS ©cßofertaminS mit umlagerten
SüffungStanälen geftattet neben bem oorzüglicßen
im Staucßtanal gleichzeitig eine laufenbe, träftige @nt*

lüftung oon Aborten, fenfterlofen Sorpläßen, Sorzimmern,
Küchen, SSBafcßfücßen, Qimmern, SSertfiätten, IReftaurantS,
©tällen ufw. in fofienlofer, facßlicß rießtigfien SBeife unb

Zwar oßne merfbaren 3"g- ®nS ift ein ganz außer»
orbentlidßer Sorzug beS ©cßofertaminS, ber nic|t genug
ßeroorgeßoben werben fann unb unfere 2Boßnungen,
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Woran kra?lken unsere Wohn-,
Aufenthalts- und Geschäfts-Räume?

(Eingesandt.)

I. An einer guten, konstanten, zugfreien und kosten-
losen Lüftung. Denn alle gemauerten Lüftungsschächte,
welche nicht beheizt sind, erfüllen ihren Zweck, dem sie
dienen sollen, kaum theoretisch, viel weniger praktisch.
In diesen Schächten ist kein Auftrieb vorhanden. Der
innere Verputz, welcher nie glatt gemacht werden kann,
dient als geeignete Lagerstätte für Staub und darf mit
Recht als Bakterienträger bezeichnet werden. Dieser
Staub wird, nachdem er längere Zeit an den Reibungs-
flächen geruht hatte, beim geringsten Windstoß wieder in
die angeschlossenen Räume gejagt und ist sich über die

Folgen in hygienischer Hinsicht wohl jedermann im klaren.
Die Reibung in diesen gemauerten rauhen Kanälen läßt,
selbst wenn unter günstigsten Bedingungen etwas Aus-
trieb vorhanden wäre, keinen guten Zug aufkommen.

Derartige Anlagen kosten nur Geld und nehmen
meistens den in der Regel ohnehin schon knapp bemessenen
Platz in Anspruch, welcher viel besser zu andern Zwecken
Verwendung hätte finden können.

Gebrauchen wir überhaupt eine Lüftung?
Ja, denn wo schlagen sich die beim Kochen und Waschen
entstehenden Wasserdämpfe nieder? Im Gebäude, am
Verputz, an Möbeln usw., ruinieren dieselben und ver-
breiten im Gebäude einen unangenehmen Geruch. In
solchen unventilierten Wohnungen ist die Gefahr zu er-
kranken, eine wesentlich größere als in einer gelüfteten.
Die sich verbreitende Feuchtigkeit begünstigt das Wachs-
tum schädlicher Pilze und führt zu einer Verschlechterung
der Luft, welche ebenfalls geeignet ist, die Gesundheit
der im Zimmer sich aufhaltenden Personen zu schädigen.
Bei Unwetter können Fenster nicht geöffnet werden und
entsteht selbst bei guter Witterung, beim Oeffnen der
Türen ein schädlicher Zug. Die schädlichen Dünste der
Werkstätten, der Tabakqualm der Restaurants müssen
unbedingt zugfrei ohne Geräusch abgesaugt werden, wenn
der Aufenthalt in denselben angenehm und nicht schädlich
sein soll.

It. An einem guten, zugfähigen, absolut feuersicheren
und gegen Witterungseinflüsse isolierten Kamin, weil
auch hier der innere Verputz rauh ist und die vielen
Stoßfugen nie gänzlich mit Mörtel gefüllt werden. Es
ist Talsache, daß nach ca. dreimaligem Reinigen der
Kamine der Verputz weggebürstet wird und nun trifft
dieses Loos die Stoßfugen. Es entsteht deshalb die

Gefahr, daß die Rauchgase sich durch diese Fugen den
Weg suchen und somit befindet sich das Gebäude in
ständiger Feuersgefahr. Ebenso wird durch diese undichten
Stellen Luft von außen eingesaugt, das zur Folge hat,
daß das Kamin nicht zieht und man neigt dann immer
gern dazu, der uns so nützlichen Sonne die Schuld zu
geben. Alle diese Uebelstände werden durch das nach-
stehend behandelte Verbund-, Rauch- und Lüftungskamin,
System Schofer, gänzlich beseitigt, welches in den meisten
Ländern seit Jahren erprobt und auch hier in der Schweiz
in den meisten Kantonen behördlich empfohlen und ge-
nehmigt ist.

Diese Neuerung und vielseitige Verbesserung erstreckt
sich auf Konstruktion, Material und auch auf die Aus-,
sührung. Das Kamin wird nicht mehr gemauert, son-
dern aus fertigen Schächten von ca. 70 ein Länge auf-
gebaut. Die Schächte werden aus Schofer'schem „Brand-
stein" (Ziegelschotter-Eisenbeton) gefertigt.

Der Rauchkanal ist mit Lüftungsschächten umgeben
und dient das Kamin gleichzeitig als Rauch- und Lüstungs-
schloß es wird ohne Vertikalfuge hergestellt, Die wenigen

Horizontalfugen sind derart versetzt, daß die innere Fuge
wesentlich höher als die Fuge der äußeren Wand liegt,
sodaß die Fugen weder nach außen noch innen durch-
lausen.

Die Kamine sind dadurch absolut feuersicher. Wäh-
rend 12 Stunden wurde ein solches Kamin unvermauert,
also ohne Mörtelfuge, mit Stroh ringsherum eingebaucht,
überheizt, ohne daß es möglich war, das außenliegende
Stroh und Holzwerk etwas zu erwärmen. Die dabei

vorgenommenen amtlichen Proben ergaben, daß in den
das Rauchrohr umlagerten Lüftungskanälen sich fast die
gleiche Temperatur befand, wie die der Außenluft.

Durch die Lüstungs- oder Jsosierschächte wird die
Abkühlung des Rauchkanals aus das Mindestmaß be-

schränkt. Wasserdämpfe aus Kuchen, Waschküchen, Bädern,
Abgase, Dünste aus Ställen, Aborten, Abortgruben,
Werkstätten, Restaurants und dergl finden ihren Weg
durch die umlagerten Isolier- oder Lüftungsschächte, so

daß im Jnnenkamin selbst nur noch Rauchgase abgeführt
werden. Diese wichtige Teilung der Abluft, Abgase von
den Rauchgasen hindert: ungleiche Abkühlung des Rauches,
den Ansatz von Glanzruß und die Möglichkeit des Ver-
engens und Brennens der Kamine, erhöht also die Feuer-
sicherheit. Letztere ist eine absolute, weil das Schofer-
kamin in den seither gefährlichen Stellen, in den Balken-
lagen keine Fugen erhält, Vertikalsugen überhaupt nicht
besitzt, bei amtlichen Versuchen Temperaturen über 600°
(Kirschrotglut) ausgehalten hatte, ohne auch nur rissig
zu werden. Bei Temperaturen über 1120° blieb das
Schoserkamin noch brauchbar, wogegen Backsteine bei
900° schon abzuschmelzen pflegen.

Durch die absolute Dichtheit, die glatten Innenwände
und die Isolierung des Rauchrohres infolge der um-
lagerten Lüftungsschächte können in diese Kamine bis zu
40°/° mehr Feuerungen als in gemauerte eingeführt wer-
den, weil der Zug wesentlich stärker ist, was die Prüf-
ungen der Materialprüsungsanstalten einwandfrei ergeben
haben.

Die Ausführung dieses Schoferkamins mit umlagerten
Lüftungskanälen gestattet neben dem vorzüglichen Zug
im Rauchkanal gleichzeitig eine laufende, kräftige Ent-
lüftung von Aborten, fensterlosen Vorplätzen, Vorzimmern,
Küchen, Waschküchen, Zimmern, Werkstätten, Restaurants,
Ställen usw. in kostenloser, sachlich richtigsten Weise und

zwar ohne merkbaren Zug. Das ist ein ganz außer-
ordentlicher Vorzug des Schoferkamins, der nicht genug
hervorgehoben werden kann und unsere Wohnungen,
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2Iufent£)attê= uttb airbeilêrâume in gefunbl)eitlid)er 33 e»

Stetjung auf ben prjeit ibealfien ©tanbpunît ergebt.
3- 33. ift laut fßrüfungSergebniS ein Hanttn mit 20/20
Sidjtroeite — 400 rn - im fRaudjtanal, 40/40 cm Elußen»
maß imftanb, bei einer Hamlnhöhe non 8,84 m 664 nO
oerbrauchte Suft abjufütjren. SieS entfpricht einem fRaum
oon 10 x 10 X 6,60 bei fiünblid) einmaliger Sufter»
neuerung.

SaS Material bei ©djofertaminS befielt auS ©djofer»
feiern 33ranbftein, 3icgel£leingefct)Iäg mit ©ifeneinlagen,
gutem ißortlanbjement ohne jeben ©anbpfaß, biefeS roirb
in 9Jlifd)mafd)inen gemifd)t, in eiferne formen eingefüllt,
mit ©ifen unb ©tal)l armiert unb auf ZJtüttelmalctjinen
bidjtgefetft. SaS 3iegeltleingefd)läq faugt fid) coli ßement
unb roirb abfolut hießt. Sie in formen gegoffene Hamtn»
fchädße haben ganj glatte gläcljen, bie roeber innen nod)
außen p nerputjen finb unb bie fogar bei größter lieber»

ßitpug ißr 33olumen nicht oeränbern, rosit ßiegelfteine
unb 3ement bei ber £>erfteflung roeit l)öt)eren ©rroärm»

ungen auSgefetjt roaren, all fie je roieber auSphalten
haben. SiefeS fachgemäß pfammengefeßte ÜJlaterial bat
eine außerorbentlicße geftigfeit ergeben unb jroar 210
kg/cml ©S rourbe weiter amtlid) feftgeftellt, baß ein in
gleichen SJlaßen auS guten 33adfteinen gemauerte! Hamin
fd)on bei 34,000 kg 33elaftung getftörl rourbe, roäbrenb
ba§ gleich große ©chofertamin obne längere Sagerung
bie ungewöhnliche geftigleit non 119,500 kg geigte, ab»

gelagerte ©djofer Haminftetne bis 217,000 kg, roie amt»

liehe SRaterialprüfungSanftalten feftftellten.
Sie ©rfteflung eines foleben HaminS geflieht oiel

fdjneßer unb leichter, als biejenige eines gemauerten.
Sie geringe ßalg ber ©d)ä<hte ift in wenigen ©tunben
pfammengefeßt. Ser Slufbau gebt reinlicher nor fidj
unb roirb in Ilmbauten ohne jegliche ©ebroierigteiten
oorgenommen. SaS eben erftellte Warndt ift fofort ftreich»
unb tapegierfäbig.

Sie oerfeßiebenen Hantone haben biefe ©choferfamine
für alle 33auten pgelaffen auf ©runb ber non ben
9Raterial»jßrüfungSanftaIten gemachten groben, ber non
ben 33etreffenben eingefettet: fßrüfungStommiffionen, bie
bie guten ©igenfdjaften unb bie 33orpge bei ©cf)ofer=
laminS foroie beS 33ranbfteinS fefigefteßt haben. Sie
33orpge be§ ©d)oferlaminS werben bie alte 33auroeife
balb ganj oetbrängen, unifomehr, als faft ïeine Stleßr»
fofien gegenüber ben gemauerten Haminen entfteben, in
nielen gäflen ftnb bie ©chofertamine fogar billiger.
Slußerbem bringt biefe Neuerung außerorbentliche 33or=

teile für ©efunbßeit, geuerficherheit, Schönheit unb 3«>ed=
mäßigteit unferer 33auten mit fid). grant.

ftidjtig funittiomerenbe Sllgnfileitcronlogcii.
£jerr f)3. ©djönenberger, Honf. gngr., fftomanS»

born, bat jüngft in ber „Sl)urgauer»3tg" über biefe
aflgemein wichtige SSaufrage treffliche SSBinte erteilt. 2Bir
rooflen in flladjfolgenbcm bie roidjtigften berfelben p
iJlußen unferer 33aumeifter reprobujieren:

Sie am bäufigften anptreffenben gebler liegen in
ber 'llnorbnung ber eigentlichen 2lb teitung jur ©rbe.
Dft fpred;en btebei äftbetifche gorberungen feiten! ber
2lrd)iteften ba§ größere SBort als bie 33ebingungen einer
praftifdj richtigen Ableitung, unb boch ift bie ledere ber
roid)ligfte 33eftanbteil ber 33lißableiteranlage, ba eS non
berfelben abhängt, ob ber 33liß ben ihm bureb biefe oor»
gefchriebenen 3ßeg benutzt ober abfpringt unb fich auf
anbere Sßeife feinen SBeg pr ©rbe bahnt. 33eabfichtigt
man baher eine 33lißfdjußanlage für ein ©ebäube p er»
fteßen, fo bat man nor aßem p berûcîfitfjtigen : 1. bie

mutmaßlichen ©infdjlaafteflen ; 2. bie natürlichen 3tb»

Ieitung§teile, bie fid) am |jaufe fJbft befinben, alfo Sadp
rinnen, Elbfaßroßre tc.

gür bie äBat)l bei ©tanborteS ber Sluffangftange
finb folgenbe au§ ber Seßre über bie ftatifdje ©leitrigität
ftammenbe ©runbfäße maßgebenb. Sa fich bie ©teftrijität
befanntlicl) ftetS nur auf ber Oberfläche ber ßörper au§»
breitet, roäbrenb beren gnnereS non eleftrifd)er ©pannung
fernbleibt, fo haben wir nur bafür p forgen, bafj biefe
Oberfläche an möglichft nielen ©teflen mit ber ©rbe in
gut leitenber 33erbinbung fleht. ®a aber ba§ Sßlajimum
ber ©pannung an ben ©den unb Hanten be§ HörperS
(alfo bei ©ebäubeS) auftritt, ift e§ nötig, befonberS biefe
bureb Einbringung einer Eluffangfiange unb burd) @rb»

leitung p fcbütjeri. ®aS gbeal eine! blibfcbub»fid)eren
©ebäubeS befteljt baher in einem non ber ©iebelfpi^e
bis pm gunbament noßftänbig mit 93lech nerlleibeten
Çaufe, wobei nod) aße im gnnern befinblidjen Sßletaß»

gegenftänbe mit ber äufjeren 33le^nerfd)alung unb ba»

burth mit ber ©rbe in leitenbe 33erbinbung gebracht
werben. Sei einem foleben |>aufe roirb ber 33tib nie»

mais in§ gratete einfcblagen, fonbern, ba er genügenb
leitenbe Oberfläche oorfinbet, ohne ©djaben fich auf ber»

felben ausbreiten unb nach aßen ©eiten pgleidj unb
ohne Störung pr ©rbe gehen. @r roirb auch leine
33eranlaffung haben, nach ben im ©ebäube fich befinben»
ben ©egenfiänben unb 3Jletaßmaffen überpfpringen, ba
biefe ja mit ber äufjern Seitung ohnehin oerbunben finb.
Saraus folgt, ba§, um ben 33lit) p nerhinbem, in ein
©ebäube einpbringen, bafür geforgt roerben muf), baf
er an ber äufjerften Oberfläche genügenb Draum (metaßifdhe
gläche) p feiner 2luSbet)nung oorfinbet unb aße im
gnnern beftnblichen leitenben ©egenftänbe mit biefer
Oberfläche, bie an möglichft oielen ©teflen geerbet ift,
oerbunben finb.

3Jlan roirb alfo hauptfächlich fein Slugenmert barauf

p richten haben, bafj aufjer ben befonberS gefährbeten
überragenben fßunlten auch alle fonftigen auf bem Sadje
am unb im fpaufe oorhanbenen metaflifchen Seile unter
einanber leitenb oerbunben roerben, um fo bem 33lit)
eine möglichft große SluSbreitungSfläche barpbieten unb

p oerhtnbern, baß er auf irgenbroeldje Seile beS $aufeS
überfpringen fann. ©ine große 2luSbreitungSfläc|e hat
überbieS bie roertooße ©igenfehaft, bie SBirfungen eineS

eoentueßen 33lißfchlage§ abpfd)roäd)en unb günftig nach
aßen ©eiten p oerteilen.

Sie jroeite öebingung lautet, baß biefe 3luSbreitungS»
Oberfläche, burdj welche baS ©ebäube gleichfam roie eine

Setjbener glafche mit ©leftrigität gelaben roirb, an mög»
lichft oielen ©teflen ©rbleitung hat, rooburd) baSfelbe

unfchäblich entloben roirb. ©olche ©rbleitungen brauchen
nicht immer auSfchließlid) auS Hupferbrähten p beftehen,
fonbern eS lönnen auch, te fchon eingangs bemerft, bie

natürlid)en ElbleitungSroege burdh jroecientfpre^enbe 3ln»

orbnung p foldjen bienen. ©ans befonberS eignen fich

hiep bie Sa^rinnen unb jRegenabfaflrofjre. ©S finb
gerabe bieS bie beften Slbleiteranlagen, inbem bie Sadp
rinne burch ba§ bei ©eroitterregen oom Sach tropfenbe
fßegenroaffer in guter leitenber fPerbinbung mit ber Sad)»
oberflâdje fieht unb anberfeitS ba§ Slbfaßrohr mit feiner
großen Oberfläche bie roirlfamfte Slbleitung barbietet.
®S ift benn aud) feßon oft gefeßen roorben, baß ber
33liß biefe SlbleitungSroege fogar bept eigentlichen 9lb»

leitungSroege, gebilbet burch t'en ©rbbraßt beS. 33lih'
ableiterS, oorpg unb oon biefem auf jene überfprang.
SßaS biefe Honftruftionsteile ber ©ebäube nodh befonberS
hiep geeignet macht, ift, baß biefelben meiftenS an ben

erponiertejten fünften fich beßnben, alfo baS eleftrifclje

©pannungSmajimum ableiten. ©S ift bah er bei Slnfegung
eines 33lißableiterS barauf ganj befonberS p ad)ten, baß

biefer Sachlauf mit bem SSlißableiter metaßifd) oerbun»

schwetz. H«svw..-Zàê»g (.Meist-rdlatl") Str. so

Aufenthalts- und Arbeitsräume in gesundheitlicher Be-
ziehung auf den zurzeit idealsten Standpunkt erhebt.
Z. B. ist laut Prüfungsergebnis ein Kamin mit 20/20
Lichtweite 400 m - im Rauchkanal, 40/40 em Außen-
maß imstand, bei einer Kaminhöhe von 8,84 m 664 m '

verbrauchte Luft abzuführen. Dies entspricht einem Raum
von 10 X 10 X 6,60 bei stündlich einmaliger Lufter-
Neuerung.

Das Material des Schoferkamins besteht aus Schofer-
schein Brandstein, Ziegelkleingeschläg mit Eiseneinlagen,
gutem Portlandzement ohne jeden Sandzusatz, dieses wird
in Mischmaschinen gemischt, in eiserne Formen eingefüllt,
mit Eisen und Stahl armiert und auf Rüttelmatchinen
dichtgesetzt. Das Ziegelkleingeschläg saugt sich voll Zement
und wird absolut dicht. Die in Formen gegossene Kamin-
schächte haben ganz glatte Flächen, die weder innen noch
außen zu verputzen sind und die sogar bei größter Ueber-
hitzung ihr Volumen nicht verändern, weil Ziegelsteine
und Zement bei der Heistellung weit höheren Erwärm-
ungen ausgesetzt waren, als sie je wieder auszuhalten
haben. Dieses sachgemäß zusammengesetzte Material hat
eine außerordentliche Festigkeit ergeben und zwar 210
k/r/em Es wurde weiter amtlich festgestellt, daß ein in
gleichen Maßen aus guten Backsteinen gemauertes Kamin
schon bei 34,000 KZ Belastung zerstört wurde, während
das gleich große Schoferkamin ohne längere Lagerung
die ungewöhnliche Festigkeit von 119,500 kg' zeigte, ab-

gelagerte Schofer Kaminsteine bis 217,000 kg, wie amt-
liche Materialprüfungsanstalten feststellten.

Die Erstellung eines solchen Kamins geschieht viel
schneller und leichter, als diejenige eines gemauerten.
Die geringe Zahl der Schächte ist in wenigen Stunden
zusammengesetzt. Der Aufbau geht reinlicher vor sich

und wird in Umbauten ohne jegliche Schwierigkeiten
vorgenommen. Das eben erstellte Kamin ist sofort streich-
und tapezierfähig.

Die verschiedenen Kantone haben diese Schoferkamine
für alle Bauten zugelassen aus Grund der von den
Material-Prüfungsanstalten gemachten Proben, der von
den Betreffenden eingesetzten Prüfungskommissionen, die
die guten Eigenschaften und die Vorzüge des Schofer-
kamins sowie des Brandsteins festgestellt haben. Die
Vorzüge des Schoferkamins werden die alte Bauweise
bald ganz verdrängen, umsomehr, als fast keine Mehr-
kosten gegenüber den gemauerten Kaminen entstehen, in
vielen Fällen sind die Schoferkamine sogar billiger.
Außerdem bringt diese Neuerung außerordentliche Vor-
teile für Gesundheit, Feuersicherheit, Schönheit und Zweck-
Mäßigkeit unserer Bauten mit sich. Frank.

Richtig smktimierà AWleitemlaM
Herr P. Schönenberger, Kons. Jngr., Romans-

Horn, hat jüngst in der „Thurgauer-Zig." über diese

allgemein wichtige Baufrage treffliche Winke erteilt. Wir
wollen in Nachfolgendem die wichtigsten derselben zu
Nutzen unserer Baumeister reproduzieren:

Die am häusigsten anzutreffenden Fehler liegen in
der Anordnung der eigentlichen Ableitung zur Erde.
Oft sprechen hiebei ästhetische Forderungen seitens der
Architekten das größere Wort als die Bedingungen einer
praktisch richtigen Ableitung, und doch ist die letztere der
wichtigste Bestandteil der Blitzableiteranlage, da es von
derselben abhängt, ob der Blitz den ihm durch diese vor-
geschriebenen Weg benutzt oder abspringt und sich auf
andere Weise seinen Weg zur Erde bahnt. Beabsichtigt
man daher eine Blitzschutzanlage für ein Gebäude zu er-
stellen, so hat man vor allem zu berücksichtigen: 1. die

mutmaßlichen Einschlagstellen; 2. die natürlichen Ab-

leitungsteile, die sich am Hause silbst befinden, also Dach-
rinnen, Abfallrohre:c.

Für die Wahl des Standortes der Auffangstange
sind folgende aus der Lehre über die statische Elektrizität
stammende Grundsätze maßgebend. Da sich die Elektrizität
bekanntlich stets nur auf der Oberfläche der Körper aus-
breitet, während deren Inneres von elektrischer Spannung
fernbleibt, so haben wir nur dafür zu sorgen, daß diese

Oberfläche an möglichst vielen Stellen mit der Erde in
gut leitender Verbindung steht. Da aber das Maximum
der Spannung an den Ecken und Kanten des Körpers
(also des Gebäudes) auftritt, ist es nötig, besonders diese

durch Anbringung einer Auffangstange und durch Erd-
leitung zu schützen. Das Ideal eines blitzschutz-sicheren
Gebäudes besteht daher in einem von der Giebelspitze
bis zum Fundament vollständig mit Blech verkleideten
Hause, wobei noch alle im Innern befindlichen Metall-
gegenstände mit der äußeren Blechverschalung und da-

durch mit der Erde in leitende Verbindung gebracht
werden. Bei einem solchen Hause wird der Blitz nie-
mals ins Innere einschlagen, sondern, da er genügend
leitende Oberfläche vorfindet, ohne Schaden sich auf der-
selben ausbreiten und nach allen Seiten zugleich und
ohne Siörung zur Erde gehen. Er wird auch keine

Veranlassung haben, nach den im Gebäude sich befinden-
den Gegenständen und Metallmaffen überzuspringen, da
dieie ja mit der äußern Leitung ohnehin verbunden sind.
Daraus folgt, daß, um den Blitz zu verhindern, in ein
Gebäude einzudringen, dafür gesorgt werden muß, daß
er an der äußersten Oberfläche genügend Raum (metallische
Fläche) zu seiner Ausdehnung vorfindet und alle im
Innern befindlichen leitenden Gegenstände mit dieser

Oberfläche, die an möglichst vielen Stellen geerdet ist,
verbunden sind.

Man wird also hauptsächlich sein Augenmerk darauf
zu richten haben, daß außer den besonders gefährdeten
überragenden Punkten auch alle sonstigen auf dem Dache
am und im Hause vorhandenen metallischen Teile unter
einander leitend verbunden werden, um so dem Blitz
eine möglichst große Ausbreitungsfläche darzubieten und

zu verhindern, daß er auf irgendwelche Teile des Hauses
überspringen kann. Eine große Ausbreitungsfläche hat
überdies die wertvolle Eigenschaft, die Wirkungen eines
eventuellen Blitzschlages abzuschwächen und günstig nach
allen Seiten zu verteilen.

Die zweite Bedingung lautet, daß diese Ausbreitungs-
oberfläche, durch welche das Gebäude gleichsam wie eine

Leydener Flasche mit Elektrizität geladen wird, an mög-
liehst vielen Stellen Erdleitung hat, wodurch dasselbe

unschädlich entladen wird. Solche Erdleitungen brauchen
nicht immer ausschließlich aus Kupferdrähten zu bestehen,
sondern es können auch, wie schon eingangs bemerkt, die

natürlichen Ableitungswege durch zweckentsprechende An-
ordnung zu solchen dienen. Ganz besonders eignen sich

hiezu die Dachrinnen und Regenabfallrohre. Es sind

gerade dies die besten Ableiteranlagen, indem die Dach-
rinne durch das bei Gewitterregen vom Dach tropfende
Regenwasser in guter leitender Verbindung mit der Dach-
oberfläche steht und anderseits das Abfallrohr mit seiner
großen Oberfläche die wirksamste Ableitung darbietet.
Es ist denn auch schon oft gesehen worden, daß der
Blitz diese Ableilungswege sogar depr eigentlichen Ab-
leitungswege, gebildet durch den Erddraht des. Blitz-
ableiters, vorzog und von diesem aus jene übersprang.
Was diese Konstruktionsteile der Gebäude noch besonders
hiezu geeignet macht, ist, daß dieselben meistens an den

exponiertesten Punkten sich befinden, also das elektrische

Spannungsmaximum ableiten. Es ist daher bei Anlegung
eines Blitzableiters daraus ganz besonders zu achten, daß

dieser Dachlauf mit dem Blitzableiter metallisch verbun-
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